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Medizintourismus.
Weltweit wächst der Markt um
jährlich 25 Prozent. Nach Österreich
kommen weniger Patienten als
nach München oder Berlin.
Das soll sich ändern.

Reisen zum Arzt führen selten nach Österreich
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Spitalsbetreiber. Wünsche an die Politik

„Privatkunden entlasten
das öffentliche System“
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VON MARTINA SALOMON
UND SIMONE HOEPKE

Die Zahl der Patienten, die
sich jenseits ihrer Landes-
grenzen behandeln lassen,
steigt. Laut einer Studie des
Kreditkartenanbieters Visa
gemeinsam mit Oxford Eco-
nomics ist der globale Medi-
zintourismus-Markt mehr als
400 Milliarden Dollar
schwer. Die Zuwachsraten
liegen demnach bei 25 Pro-
zent im Jahr. Österreich pro-
fitiert davon zu wenig.

Wer kommt da eigent-
lich? Viele Geschichten kur-
sieren über arabische
Scheichs und russische Olig-
archen, die samt Entourage
zu den angesehensten Ärzten
derWelt jettenundfürdieBe-
handlung Unsummen auf
den Tisch legen. Aber auch
die Mittelschicht macht sich
auf die Reise. Etwa, wenn es
im eigenen Land keine Be-
handlungsmöglichkeit gibt,
die Wartezeiten für eine Ope-

rationimregiona-
len Krankenhaus
zu lange sind
oderdieBehand-
lungskosten deut-
lich höher sind als
im Ausland.

Österreich haben diese
Kunden aber selten am Ra-
dar, sagt David Gabriel
von der Plattform Austri-
an Health etwas zer-
knirscht. Seine Plattform
sucht geeignete Ärzte für
die Patienten, holt Kos-
tenvoranschläge ein,
kümmertsichumdieVi-
sa-Abwicklung oder ei-
nen Dolmetscher vor
Ort. 2017 plant Aus-
trian Health sogar
den Start einer pri-
vaten elektroni-
schen Patientenak-
te, die die Prozesse
zwischen Patien-
ten und Ärzten
stark vereinfa-
chen soll.
Gabriel

kleineren Privatspitälern ist
derWunschnacheinerbesse-
ren Sichtbarkeit des Ange-
bots im Ausland groß.

Ulrike Koscher-Preiss,
Mitglied der Geschäftsfüh-
rung in der Kärntner Human-
omed-Gruppe, die zwei Pri-
vatkliniken betreibt, schlägt
eineinternationaleMarkefür
das Tourismusland Öster-
reich vor. Mit dieser Marke
könnte man auf diversen
Messen und Plattformen ge-
meinsam werben.

Russen kamen wieder
Schon länger auf den auslän-
dischen Patienten eingestellt
hat sich die PremiQamed
Gruppe. Schon jeder fünfte
Kunde in ihren Wiener Pri-
vatspitälern kommt aus dem
Ausland. Auch im Rudolfi-
nerhausliegtdieQuotebei15
bis 20 Prozent.

Wie die deutschen Klini-
ken haben auch die Wiener
Privatspitäler die Rubelkrise
zu spüren bekommen. Vielen
Russen fehlte schlicht das
Geld für eine Behandlung im
Ausland, eine Situation, die
sich nun langsam wieder ent-
spannt. Derzeit werden zu-
dem mehr Rumänen regis-
triert, sagt PremiQamed-
Chef Julian Hadschieff.
Grund dafür ist die unsichere
politische Entwicklung in der
Türkei. Statt wie bisher in Is-
tanbuler Top-Spitäler zu ge-
hen, lässt sich die rumäni-
sche Oberschicht nun lieber
in Wien behandeln.

Araber zogen weiter
Auch für Araber galt Öster-
reich lange Zeit als Medizin-
Mekka. Doch Singapur oder
Bangkok haben Wien den
Rang abgelaufen. Die öster-

reichische Medizin habe von
ihrem einst führenden Ruf
leider etwas verloren, sagt
Hadschieff: „Nobelpreisträ-
ger werden anderswo produ-
ziert.“ In den globalen Ran-
kings der Medizintourismus-
Destinationen stehen jeden-
falls die USA, Thailand und
Singapur verlässlich ganz
oben.

Gut in Krebstherapie
Womit also kann der Medi-
zinstandort Österreich punk-
ten? Gerne stellen sich die
Kliniken als Allround-Talente
dar, die einen ganzen Bauch-
laden von Spezialkenntnis-
sen vor sich hertragen. Aus-
trian Health hat aber sechs
Schwerpunkte herausgear-
beitet, in denen Österreichs
Privatspitäler in der Top-Liga
mitspielen: Onkologie, aber
auch Kardiologie und Ortho-

pädie. Spitalsbetreiber Had-
schieff ergänzt, dass wir in-
ternational auch einen her-
ausragenden Ruf bei der Be-
handlung von Sportverlet-
zungen und in der
Lungenchirurgie haben.
Aber, schränkt Hadschieff
ein: „Leider gibt es halt auch
selbst ernannte Weltmeister
in der Medizin.“ Um weltweit
Patienten anzuziehen, be-
darf es außerdem nicht nur
herausragender Ärztinnen
und Ärzte, sondern auch ei-
nes perfekten Social Media-
Auftritts, räumt auch Had-
schieff ein (siehe Interview rech-
te Seite).

Übrigens muss nicht jeder
Patient zum Arzt kommen.
Immer mehr heimische Ärzte
lassen sich für einige Behand-
lungswochen ins Ausland ein-
fliegen. Aber das ist wieder ei-
ne andere Geschichte.

· ·······························································································································kommt gerade aus Moskau,
wo er Partnerschaften mit
wichtigen Kliniken und Ärz-
tenaufbaut.WerimMedizin-
tourismus erfolgreich sein
will, braucht ein gutes Netz-
werk – sprich Ärzte, die hei-
mische Kliniken kennen und
für empfehlenswert halten.

Er schätzt, dass Öster-
reich aktuell zwischen 50
und 60 Millionen Euro mit
ausländischen Patienten ver-
dient. Etwa 10.000 Medizin-
touristen würden sich jedes
Jahr in Österreich behandeln
lassen. Zum Vergleich: In
Städten wie München oder
Berlin sind es jährlich rund

20.000. Die Anziehungs-
kraft deutscher Kliniken ist
weniger darin begründet,
dass deutsche Ärzte und

Kliniken jenen in Ös-
terreich überlegen

sind, sind sich Exper-
ten einig. Es sei mehr

eine Marketingleis-
tung der Deutschen, die

dieses lukrative Feld seit
gut 15 Jahren erfolg-
reich beackern. In
Österreich kommen
gemeinsame Ver-
marktungsaktionen
erst jetzt in die Gän-
ge. „Spät, aber
doch“, sagt Gabriel,
der das Potenzial
für Österreich auf
bis zu 250 Millio-

nen Euro schätzt.
Besonders bei den
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Sozialversicherung“, so Peter
Haubner, Generalsekretär
des Wirtschaftsbundes in ei-
ner Aussendung.

AufGrundderMehrheits-
verhältnisse im Vorstand des
Hauptverbandes hat der
Wirtschaftsbund de facto ein
Vorschlagsrecht für die Funk-
tion des Vorsitzenden. Schei-
tern kann Biach eigentlich
nur, wenn ihm VP-Vertreter
aus der Arbeitnehmerseite
die Unterstützung versagen.

Biach war fünf Jahre lang
Landesvorsitzender der SVA
(Sozialversicherungsanstalt
der gewerblichen Wirt-
schaft) und ist derzeit Stell-
vertreter von Ingrid Reischl,
der Chefin der Wiener Ge-
bietskrankenkasse. Eine sei-
ner beruflichen Stationen: Er
war Kabinettschef von
Staatssekretär Helmut Kuka-
cka im Verkehrsministerium
und gestaltete dort die ÖBB-
Reform mit.
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ÜBERBLICK

Armutsgefährdung
in der EU gesunken
23,7 Prozent. Gute Nach-
richten: Die Zahl der Men-
schen, die von Armut oder
sozialer Ausgrenzung be-
droht sind, ist in der EU
von 121,9 auf 118,82 Mil-
lionen gesunken. Diese
Entwicklung fand von
2014 auf 2015 statt, aktu-
ellereDatensindnichtver-
fügbar. Die Armutsgefähr-
dung sank von 24,4 auf
23,7 Prozent.

Barbie-Puppe wird
zum Ladenhüter
Mattel. Der weltweit füh-
rende Spielzeughersteller
Mattel hat den größten
Verlust seit 15 Jahren ver-
bucht. Im ersten Quartal
weitete sich der Verlust
des Barbie-Puppen-Her-
stellers um 55 Prozent auf
113,2 Millionen Dollar
(105,4 Mio. Euro) aus.
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PRIME MARKET

21.04.2017 zuletzt Höchst Tiefst KGV
Agrana 92.32 92.50 127.47 83.56 13.03
AMAG 42.00 42.00 43.50 27.10 32.05
Andritz 48.00 48.37 51.50 40.01 18.04
AT&S 9.56 9.73 12.95 9.07 —
BUWOG 24.40 24.75 25.00 18.20 6.85
CA Immob. Anl. 20.02 20.22 20.63 14.66 10.44
Conwert Immobilien 15.66 15.69 17.39 12.51 12.47
Do & Co 59.19 58.91 107.00 51.59 22.77
Erste Group 30.73 30.45 31.17 18.56 10.36
EVN 12.12 12.04 12.20 9.85 12.39
FACC 6.52 6.57 9.59 6.10 —
Flughafen Wien 32.34 32.45 32.72 21.00 26.60
Immofinanz 1.86 1.85 2.19 1.66 —
Kapsch Trafficcom 43.80 43.04 44.37 27.20 14.06
KTM 5.14 5.10 5.80 3.41 22.08
Lenzing 161.60 164.95 169.75 65.50 19.49
Mayr-Melnhof 111.10 112.00 113.40 91.50 14.61
OMV 38.65 38.60 40.00 23.01 —
Palfinger 35.85 35.46 37.52 23.65 21.56
Polytec 14.65 14.65 14.95 6.50 8.94
Porr 32.39 33.00 42.13 23.25 14.58
Post AG 38.97 38.63 38.76 27.24 17.14
Raiffeisen Bank Int. 19.23 19.29 23.30 10.00 12.18
RHI 25.04 25.43 25.95 15.85 13.66
Rosenbauer 54.20 54.89 61.70 49.14 15.87
Schoeller-Bleckmann 62.91 62.45 79.20 49.08 —
Semperit 24.05 24.25 33.50 23.70 —
Sparkassen Immob. 11.94 12.02 12.20 8.10 —
Strabag SE 36.15 35.79 37.30 24.65 —
Telekom Austria 6.24 6.24 6.47 4.94 12.06
UBM Development AG 33.20 33.00 44.29 17.68 —
UNIQA 7.47 7.23 8.00 5.12 9.77
Valneva 2.48 2.50 — — —
Verbund 15.53 15.43 16.65 11.27 12.54
VIG (Wr. Städtische) 22.74 22.48 23.80 15.83 10.14
Voestalpine 36.60 36.60 41.60 27.98 14.86
Warimpex 0.95 0.95 1.16 0.53 31.73
Wienerberger 20.32 20.35 20.85 11.82 28.94
Wolford 19.52 19.10 26.01 19.10 —
Zumtobel 18.05 18.45 18.95 9.45 82.56

MID MARKET/STANDARD MARKET C
Athos Immobilien — 42.99 47.90 38.05 62.43
Atrium Europe Real Est. 3.76 3.77 4.00 3.33 24.35
HTI — 0.68 0.99 0.50 —
Hutter Stahlbau — 40.00 50.27 40.00 20.41
Pankl Racing 36.96 35.31 37.03 26.50 10.95
Sanochemia 1.76 1.78 1.83 1.28 —
UIAG 23.00 23.00 25.00 20.20 48.78

Dukaten, vierfach 540.00 560.00
Goldbarren, 50 Gramm 1,919.00 1,954.00
Goldbarren, 100 Gramm 3,842.00 3,892.00
Goldbarren, 250 Gramm 9,575.00 9,705.00
Goldbarren, 500 Gramm 19,130.00 19,380.00
Goldbarren, 1000 Gramm 38,267.00 38,667.00
Maple Leaf, 1 Unze 1,192.00 1,238.00
Maple Leaf, 1/2 Unze 606.00 638.00
Austral. Nugget, 1 Unze 914.00 1,188.00
Kruger Rand 1,201.00 1,251.00
Maria Theresien-Taler, unpol. 10.50 19.80

ANLEIHENRENDITE
Rendite 10jährige Bundesanl. 0.46

EUROGELDMARKT IN PROZENT
Euro (Euribor) 1M / 3M / 12M —0.372 / —0.332 / —0.124

DEVISE GEGEN EURO / 1 EURO IN DEVISEN
erhalten Sie zahlen Sie erhalten Sie zahlen Sie

US-Dollar 0.9295 0.9383 1.0658 1.0758
Aus-Dollar 0.6990 0.7064 1.4156 1.4306
Pfund 1.1920 1.2006 0.8329 0.8389
Can-Dollar 0.6896 0.6975 1.4336 1.4502

FREMDWÄHRUNGSKREDITE / 1 EURO IN DEVISEN
erhalten Sie zahlen Sie

Yen 100 116.00 117.00
Franken 1.0612 1.0742

VALUTEN: 1 EURO = / VALUTA IN EURO
erhalten Sie zahlen Sie erhalten Sie zahlen Sie

US-Dollar 1.05 1.08 0.9259 0.9524
Yen 115.17 120.03 0.0083 0.0087
Franken 1.05 1.09 0.9174 0.9524
Aus-Dollar 1.37 1.46 0.6849 0.7299
Pfund 0.82 0.84 1.1905 1.2195
Can-Dollar 1.40 1.47 0.6803 0.7143
chin. Renmimbi (Yuan) 5.43 9.03 0.1107 0.1842
Forint 303.87 323.87 0.0031 0.0033
Dän-Kronen 7.36 7.60 0.1316 0.1359
Nor-Kronen 9.14 9.43 0.106 0.1094
bulgar. Lewa 1.92 2.00 0.5 0.5208
Swd-Kronen 9.51 9.84 0.1016 0.1052
Hongkong-Dollar 7.32 9.17 0.1091 0.1366
ind. Rupie 55.84 75.09 0.0133 0.0179
Kroatien-Kuna 7.14 7.78 0.1285 0.1401
marokk. Dirham 9.32 11.22 0.0891 0.1073
mex. Peso 17.79 20.59 0.0486 0.0562
pol. Zloty 3.88 4.64 0.2155 0.2577
rumän. Lei 4.29 4.79 0.2088 0.2331
russ. Rubel 56.22 64.02 0.0156 0.0178
Singapur Dollar 1.35 1.60 0.625 0.7407
südafrik. Rand 12.76 14.88 0.0672 0.0784
Thailand Baht 29.38 39.98 0.025 0.034
tschech. Kronen 25.58 28.28 0.0354 0.0391
tunes. Dinar 34.50 34.86 0.0287 0.029
türk. Lira 3.76 3.94 0.2538 0.266

GEWINNER VERLIERER
Pankl Racing 36.96 +4.66% Zumtobel 18.05 -2.17%
UNIQA 7.47 +3.29% Lenzing 161.60 -2.03%
Wolford 19.52 +2.17% Porr 32.39 -1.85%
Kapsch Trafficcom 43.80 +1.78% AT&S 9.56 -1.76%
Wr. Städtische 22.74 +1.13% RHI 25.04 -1.53%

21.04.2017 (Höchst/Tiefst Letzte 52 Wo.)

FRANKFURT
AT&S 9.60 9.71 12.91 9.09 —
C-Quadrat 60.10 60.10 63.10 49.62 104.23
Petro Welt Technologies 8.04 8.13 8.97 5.55 14.91
Fabasoft 10.10 10.28 10.50 4.31 58.58
Sanochemia 1.74 1.76 1.87 1.23 —
S & T 12.31 12.45 12.65 6.40 31.04

ZÜRICH
AustriaMicroSystems 52.35 53.40 59.90 22.45 33.80

MAILAND
Unicredit 13.59 13.88 30.80 2.57 —

INDIZES EUROPA
Amsterdam AEX 512.65 511.72 521.48 476.71
Bratislava SAX 308.53 308.44 323.30 299.34
CECE in Euro 1,676.25 1,683.91 1,694.15 1,195.42
Frankfurt DAX 12,048.57 12,027.32 12,375.58 11,414.82
Istanbul ISE 100 92,423.93 92,039.38 92,116.57 75,656.75
Ljubljana SBI 20 773.44 774.15 860.49 839.76
London FTSE 100 7,114.55 7,118.54 7,447.00 7,093.57
Madrid IBEX 35 10,374.80 10,372.50 10,534.50 7,579.80

Mailand MIB 30 19,760.80 19,849.44 20,540.39 18,424.31
Moskau RTX in $ 1,469.70 1,467.93 1,662.55 1,180.50
Paris CAC 40 5,062.98 5,077.91 5,142.81 4,733.82
Prag PX 977.87 975.19 1,123.94 918.62
Stoxx 50 3,115.47 3,112.33 3,182.84 2,979.48
EuroStoxx50 3,440.27 3,440.03 3,508.11 3,214.31
Warschau WIG 59,285.57 59,700.07 60,631.65 51,608.44
Wien ATX 2,851.63 2,851.03 2,913.76 1,981.93
Wien ATX Prime 1,443.59 1,443.53 1,472.53 1,027.41
Wien VÖNIX 1,082.27 1,084.89 1,107.91 737.20
Zagreb CROBEX 1,949.21 1,949.77 2,254.86 1,866.58
Zürich SMI 8,553.99 8,557.87 8,710.26 8,192.58

INDIZES ÜBERSEE
Bombay SENSEX 29,365.30 29,422.39 30,007.48 25,057.93
Hongkong HANG SENG 24,042.02 24,056.98 24,656.65 21,883.82
New York Dow Jones 20,547.76 20,578.71 21,169.11 16,165.90
New York S&P 500 2,348.94 2,355.84 2,400.98 2,245.13
New York Nasdaq 5,910.52 5,916.78 — —
Tokio NIKKEI 225 18,620.75 18,430.49 19,668.01 18,224.68

GOLD UND SILBER IN EURO
Ankauf Verkauf

Philharmoniker, 1 Unze 1,200.00 1,232.00
Philharmoniker, 1/2 Unze 611.00 633.00
Philharmoniker, 1/4 Unze 306.00 324.00
Philharmoniker, 1/10 Unze 124.00 134.00
Philharmoniker, 1/25 Unze 51.20 61.20
Dukaten, einfach 135.00 142.00

Quellen: Daten wurden von Raiffeisen Bank International in verordnungsgemäßer Form
geliefert. Ohne Gewähr. Thomson Reuters, Wiener Börse.

www.wienerboerse.at, www.rbinternational.com, www.thomsonreuters.com

BÖRSEBLICK

VIG: Versicherungen
könnten fusionieren
Die Vienna Insurance Group
(VIG) steht offenbar vor ei-
nem größeren Konzernum-
bau. Die Wiener Städtische
Versicherung könnte mit der
Sparkassen Versicherung AG
fusionieren. Letztere steht
bereits zu 74 Prozent im Ei-
gentumderStädtischen.Dies
geht aus einem Prospekt für
eine nachrangige 250-Mio-
Euro-Anleihe der Städti-
schen hervor, die zur Gänze
von der VIG gezeichnet wer-
den soll. Die Zusammenar-
beit mit Erste und Sparkasse
soll intensiviert werden.

Für Sony läuft es
besser als gedacht
Geringere Kosten im Halblei-
tergeschäft sowie ein besse-
res Filmgeschäft als erwartet
veranlassen den japanischen
Elektronikriesen Sony, seine
Gewinnprognose für das lau-
fende Geschäftsjahr kräftig
anzuheben. Das Unterneh-
men rechnet nun mit einem
Nettogewinn von 73 Mrd.
Yen (rund 623 Mio. Euro)
statt der bisher geschätzten
26 Mrd. Yen (knapp 222 Mio.
Euro). Die Umsatzprognose
blieb unverändert. Das Ge-
schäftsjahr endete am 31.
März.

Deutsche Bank büßt
für laxe Kontrollen
Wegen Regelverstößen bei
Finanzgeschäften verhängte
die US-Notenbank Fed Buß-
gelder in Höhe von 156,6
Mio. Dollar (145,7 Mio. Eu-
ro) gegen die Deutsche Bank.
Der Vorwurf: Die Bank soll es
wegen lückenhafter Kontrol-
len verabsäumt haben, Devi-
senhändler vom Austausch
vertraulicher Marktinforma-
tionen mit Rivalen abzuhal-
ten. Die Deutsche Bank
kommt damit im Devisen-
skandal glimpflich davon.
Das Bußgeld ist durch Rück-
stellungen gedeckt.

PremiQamed-Chef Julian
Hadschieff über den Nutzen
von Privatspitälern und was
die öffentliche Hand seiner
Meinung nach tun sollte.
KURIER: Warum gehen Öster-
reicher in ein Privatspital, was
ist dort besser?
Julian Hadschieff: Das öffent-
liche System arbeitet zu
wenig patientenbezogen, es
gibt zu wenig Kontinuität bei
der Betreuung. Diese Schwä-
chen werden den Patienten
immer bewusster. Eigentlich
sollte die Politik froh sein,
dass Menschen bereit sind,
privat zu bezahlen. Sie wol-
len einen Termin und einen
Behandler nach Wahl. Damit
entlasten sie auch das öffent-
liche System.

Kritiker sagen aber, dass Privat-
spitäler Rosinenpickerei betrei-
ben – also die leichten, „billige-
ren“ Fälle übernehmen, wäh-
rend die komplizierten in den
öffentlichen Spitälern landen.

Studien zeigen, dass das
nur mehr für extrem ausgefal-
lene Krankheiten zutrifft, die
besser in einer Uniklinik auf-
gehoben sind. Privatspitäler
sind mittlerweile genauso gut
ausgestattet wie öffentliche
und für 90 Prozent aller Fälle
geeignet.LeiderhatdiePolitik
eine Phobie gegen alles Priva-
te. Nur weil es sich der Staat
nicht leisten kann, alles für je-
dermann zur Verfügung zu
stellen, darf sich kein Patient
ein Mehr an Betreuung wün-
schen? Spielen wir jetzt Nord-
korea? Wer will in so einem
Land leben? Es muss auch
möglich sein, private Institute
gründen zu können.

Man kann es ja, wenn ein Arzt
mit seiner Ordination dahinter-
steht. Wo ist das Problem?

Für Kapitalgeber kann es
schwierig sein, vom Gut-
dünken eines Arztes ab-
hängig zu sein.

Wäre es nicht problematisch,
wenn ein internationaler Kon-
zern statt des Hausarztes hin-
ter einer Ordination steht?

Die Praxis für Allgemein-
medizin hat eine immens
wichtige Rolle und soll in ärzt-
licher Hand bleiben. Aber ge-
radediepraktischenÄrztever-
lassen mittlerweile aufgrund
der zu niedrigen Tarife das
Kassensystem und drängen in
alternative Behandlungen,
die sie privat verrechnen kön-
nen. Gesprächsmedizin sollte
daher von der öffentlichen
Hand besser bezahlt werden.

Zur PremiQamed zählen
mehrere Privatkliniken, u. a.
Confraternität und Goldenes
Kreuz in Wien. Die UNIQA-
Tochter hat 1750 Mitarbeiter.
Ergebnis vor Steuern 2016:
225,5 Millionen Euro. Für 2017
wird ein Wachstum erwartet.

VERKEHR

EU will Mautsystem an
CO2-Ausstoß koppeln

Einheitliches System. Die EU
will die Grundlage für ein
europaweit einheitliches
Mautsystem für Pkw und
Lkw schaffen, das sich am
CO2-Ausstoß orientiert. Da-
mit soll den Mitgliedslän-
dern aber keine Maut vorge-
schrieben werden, sie müs-
sen sich nur an die EU-Re-
geln bei der Bemessung der
Maut halten.

Derzeit gibt es nur ein
EU-Mautsystem für Lkw, ei-
ne Pkw-Maut dagegen ist
Sache der einzelnen Mit-
gliedsländer. Österreich et-
wa hat eine kilometer- und
gewichtsabhängige Lkw-
Maut, deren Höhe sich au-
ßerdem am CO2-Ausstoß
orientiert. Für Pkw gilt seit
Jahrzehnten die Vignette,
deren Preis sich weder nach
der Fahrleistung noch nach
der Umweltfreundlichkeit
des Fahrzeuges richtet.

In Deutschland dagegen
sindsowohldieTarifefürdie
Lkw- als auch die für die von

Österreich vor dem EuGH
bekämpften Pkw-Maut an
den Schadstoffausstoß ge-
koppelt. Auch die von Öster-
reich als fauler Kompromiss
kritisierte Rückerstattung
für deutsche Autofahrer ist
an den Schadstoffausstoß
gekoppelt. Die italienische
Pkw-Maut wiederum ist für
alle Abgas-Klassen gleich
hoch.

Die EU-Kommission will
auch die Autoindustrie
künftig stärker in die Pflicht
nehmen. Konkret ist ge-
plant, dass die Hersteller in
Neuwagen Technologien
zur Messung und Übermitt-
lung der gefahrenen Kilo-
meter einbauen. Diese
müsstedannbeiEinführung
einer Maut nur noch akti-
viert werden.

Fix ist das System, das
Ende Mai vorgelegt werden
soll, noch nicht. Sowohl die
Mitgliedsländer als auch
das EU-Parlament müssen
zustimmen.

Sozialversicherungen. Am
Donnerstag ist Ulrike Rab-
mer-Kollerüberraschendvon
ihrem Posten als Chefin des
Hauptverbandes der Sozial-
versicherungsträger zurück-
getreten. Weil der politische
Reformwille fehle, wie sie ih-
ren Abgang begründete. Den
könnte künftig Alexander
Biach suchen: Der ÖVP-Wirt-
schaftsbund schlug den 43-
Jährigen am Freitag für den
frei gewordenen Posten vor.
„BeiDr.AlexanderBiachhan-
delt es sich um einen aner-
kannten Experten im Bereich

Alexander Biach soll Chef
im Hauptverband werden

NACHFOLGE

Hadschieff kritisiert „Phobie“
der Politik gegen alles Private

Viele zieht es
ins Ausland,
weil dort die
Behandlung

günstiger ist
oder dort

die Experten
zu Hause sind

Geschätzte
400 Milliarden

Dollar
werden rund

um den Globus
mit Medizin-

touristen
umgesetzt

Alexander Biach (43) hat schon
längere ÖVP-Karriere hinter sich

Statt Einheitspreis fürs Pickerl Kosten nach Kilometer gestaffelt


